   

Inhaltsverzeichnis:

Steckbrief ……………………………………………… .Seite 2  (von Daniel) 
(+Powerpoint +Texte in Word erstellt und bearbeitet) 
Aussehen…………………………………………………….Seite 3 (von Joanna)

Die Paarung………………………………………………...Seite 4 (von Joanna)

Die Puppe…………………………………………………….Seite 5 (von Joanna)

Körperbau der Puppe………………………………..Seite 6 (von Natalie)

Skizze der Puppe………………………………………..Seite 7 (von Joanna)

Die Raupe…………………………………………………….Seite 8 (von Joanna)

Körperbau der Raupe………………………………...Seite 9 (von Natalie)

Skizze der Raupe………………………………………..Seite 10 (von Joanna)
Die Flugzeit………………………………………………..Seite11 (von Joanna)

Die Verbreitung………………………………… …….Seite11 (von Joanna)

Allgemeines……………………………………… ……….Seite12 (von Joanna)

Der Fühler………………………………………………….Seite13 (von Linda)

Das Mudwerk…………………………………………….Seite14 (von Linda)

Das Auge……………………………………………  …….Seite15 (von Linda)

Die Flügel……………………………………………………Seite16 (von Linda)

Gesamtansicht Schmetterling……………….Seite17 (von Joanna)

Quellen……………………………………………………….Seite18
                                              [image: image1.jpg]



Steckbrief:

Name: Tagpfauenauge (inachis io)

Vorkommen: In fast ganz Europa, Griechenland, Asien

Nahrung: Die Raupen der Schmetterlinge Ernähren                                        sich fast nur von Brennnesseln, sonst von Glaskraut

Größe: die Flügelspannweite kann bis zu 5 cm erreichen.

Lebensweise: Sie überwintern in Kellern oder Fuchsbauten

Entwicklung: Sie legen bis zu 200 Eier, nach 2-3 Wochen schlüpfen die 3 mm langen Raupen

Merkmale: Die schwarz-blau-gelb farbigen Augenflecken an den Innenseiten der Flügel

Sonstiges: Sie tarnen sich indem sie ihre Flügel einklappen, sie sehen aus wie ein vertrocknetes Blatt. Man kann sie von Juni-August, und von Juli-Oktober beobachten. 

Das Aussehen:
Während das Weibchen eine Vorderflügellänge von etwa 3 cm erreicht, wird das Männchen meist etwas größer. Die Flügelspannweite beträgt 50-60mm. Die vier großen, blau gekörnten Augenflecke auf den vier Flügeln sind so auffallend, dass das Tagpfauenauge mit keiner anderen Art verwechselt werden kann. 

Meist sollen die augenartigen Zeichen auch Feinde verwirren, so dass die Überlebenschance bei einem Angriff größer wird.

Die Grundfarbe des Edelfalters ist braun bis rötlich. Die Flügelunterseite ist schwarz. Dadurch ist der ruhende Falter auf einer dunklen Unterlage, fast unsichtbar.

Bunte, wie Dachziegen angeordnete Schuppen bedecken den Falter sie fügen zu den Flügelmustern zusammen. 

Jede Schuppe hat nur eine Farbe.

[image: image2.jpg]



Die Paarung

Bei den Tagpfauenaugen gibt es Falterweibchen und Faltermännchen, man kann sie aber nur schwer voneinander unterscheiden.

Wenn im Frühsommer die Zeit der Paarung heranrückt, sucht sich das Männchen ein Weibchen. 

Aber nur Weibchen, die sich noch nicht gepaart haben, lassen ein Männchen an sich heran. Bei der Paarung spritzt das Männchen eine Flüssigkeit, die seine Samen enthält, in das Weibchen hinein.

Oft sitzen die Falter stundenlang mit den Hinterkörpern miteinander verbunden z.b auf einer Blume, bis alle Samen in das Weibchen gelangt sind, bald darauf beginnt das Weibchen mit dem Eigerlegen.

Zuerst muss das Weibchen aber erst die Futterpflanze suchen, die später für die Ernährung der Raupen notwenig ist. Das Tagpfauenauge lebt von Brenneseln, die es mit seinen langen Fühlern am Kopf schon von weitem riecht.

Dort an der Unterseite der Blätter, klebt das Weibchen Häufchen von ungefähr 250 Eier an.

Sie sehen wie Stachelbeeren au, sind aber nur so groß wie ein Stecknadelkopf. Das Weibchen kann im Leben bis zu ca. 1500 Eier legen.

Die Flüssigkeit, mir der es die Eier ans Blatt klebt, schützt sie gleichzeitig vor dem austrocknen und vor Kälte.

Einige Zeit später erkennt man durch die Ei-Hülle bereits die schwarzen Raupenköpfe. Nach ungefähr einer Woche nagen die Raupen durch die Ei-Hülle und kriechen gemeinsam auf dem Brennnesselblatt herum. Die heranwachsenden Raupen bewegen sich frei auf der Pflanze und fressen oft gesellig.

Die Puppe

Wenn die Haut der Raupe sich zum zweiten Mal häutet beginnt die Verwandlung zur Puppe. Als erster platzt die haut der Raupe wieder am Kopf auf. Mit pumpenden Bewegungen schlüpft die Raupe aus der alten Haut heraus. Zunächst bleibt sie sitzen und lässt in Ruhe die neue, noch feuchte Haut trocknen.

Nach fünf Wochen ist das Raupenleben vorbei und eine weitere Stufe oder Verwandlung beginnt: Die Raupe wird zur Puppe.

Bei der Häutung hängt die Raupe in einer “J“ Form an einem Zweig. Nach zehn bis vierzehn Tagen wird die Haut ganz schrumpelig und beginnt am Kopf zu platzen und reißt schnell bis zu Hinterende auf. Dann kommt die Puppe zum Vorschein. Sie wendet sich so lange, bis die haut abfällt. Die Puppenhülle ist grünlich bis gelb und noch weich.

In einigen Stunden wird die Hülle hart. Dabei wird die Puppe etwas kleiner und gleichzeitig ein wenig dunkler. In der nun folgenden Puppenruhe vollzieht sich in der Hülle die Metamorphose, die vollständige Verwandlung zum Schmetterling. Vor dem platzen der Puppe schimmern die Augenflecken der Flügel durch die Hülle hindurch. 

Daher wirkt die Puppe bläulich. Nach zehn bis vierzehn tagen öffnet sich die Puppenhülle plötzlich wie durch zwei Reißverschlüsse.

Das Tagpfauenauge kommt zur Welt. Der Falter schlüpft Kopf voran aus seiner Puppenhülle heraus. Wenn er aus der Hülle ist, sind anfangs seine Flügel noch zusammengedrückt. Nach und nach aber pumpt der kleine Körper Blut in die Flügel, um sich dann zum trocknen zu entfalten.
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Die Puppe (Körperbau):
Cremaster mit Haken

Die Raupe hängt sich mit dem Nachschieber an den Ast. Aus dem Nachschieber entwickelt sich der Cremaster mit Haken 

Atemöffnungen:

Durch diese Öffnungen bekommt die Puppe Sauerstoff. Die Atemöffnungen befinden sich im Hinterleibsegment.

-Vorderflügelscheide

-Fühlerscheide

-Rüsselscheide

-Rückenteil der Brust

-Beinscheide

-Palpenscheide

-Kopfabschnitt

-Auge

Die Tagpfauenauge Puppe ist ein freie Puppe, d.h. man kann die einen Teil der Körperteile erkennen und das Hinterleibsegment ist stark beweglich.
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Die Raupe

Der Körper der Raupe ist, bis auf den Kopf, aus dreizehn gleich großen Abschnitten, die sogenannten „Segmenten“ zusammengesetzt.

Ihr Körper ist schwarz, fein weiß punktiert und mit schwarzen Rücken - und Seitendornen besetzen. So lange die Raupen noch klein sind, sitzen sie eng beieinander, um sich gegen Feinde zu schützen.

Wenn sie etwas größer sind, kriechen sie auch alleine auf dem Brenneselblatt. Die Futterpflanzen der Raupen sind Brennnessel, Johannisbeeren, Brombeeren, Hopfen, Ulmen usw. Wenn sie etwas fressen, fressen sie das ganze Blatt kahl so dass nur noch das zarte durchsitige Gerüst der Blätter übrigbleibt. Dabei spinnen sie ganz feines, weißes Gespinst, das wie ein Netz in den Resten der Blätter hängt. Auf diesen dünnen Boden laufen sie herum und lassen überall ihre schwarzen Kotkügelchen liegen. Beim Häuten sowie beim schlafen sitzen sie alle aufeinander. Wenn durch das ständige Fresen die Haut der Raupen zu eng ist, platzen sie buchstäblich aus den Nähten: Vorn am Kopf reißt die Haut auf und die Raupe kriecht aus ihrer alten Haut heraus. Die Häutung beginnt bei den Raupen nach ca. 6 Tagen. Wenn sie aus ihrer alten Haut geschlüpft ist, hat sie am Anfang noch helle, stachlige Borsten an ihrem Körper, diese dienen zum Schutz der Raupe. Nach kurzer zeit aber verfärben sich die hellen Borsten. Die Raupe wird ganz schwarz, nur ein paar weißte Pünktchen hellen die Haut ein wenig auf. Nachdem sich die Raupen gehäutet haben, bleiben sie nach einer Weile zusammengehängt sitzen. So haben sie einen besseren Schutz vor ihren Feinden z.b Vögel. Die Raupen haben 16 Beine, später aber als Schmetterling nur 6 Beine. An den drei ersten Körperabschnitten nach dem Kopf hat die Raupe je ein schwarzes Brustbeinhaar. 

Sie dienen der Raupe auch zum Festhalten der Nahrung. Weiter hinten befinden sich fünf Laufbeinpaare, die gelb- orange und wie kleine Saugnäpfe gebaut sind. Damit kann die Raupe sogar ein Klasflächen festhalten.

Wenn man genau hinschaut sieht man dass die Raupe am Kopf zwei kräftige Kiefer hat. Mit den Schneidekanten, die sehr scharf sind, kann die Raupe das ganze Brenneselblatt Stück für Stück zernagen. Die Natur hat es eingerichtet, dass die Insekten viele Eier legen damit trotz Futtermangel und Schlechtwetterzeiten möglichst viele Nachkommen überleben können.

Viele Raupen sterben auch am Gift, das gegen Ungeziefer verspritzt wird. Deshalb gibt es auch nur in einem naturgemäßen arten ohne Gift und mit einigen Unkräutern viele Schmetterlinge.

Die  Raupe (Körperbau)

Brustteil (thorax) und hinterleib (abdome)

Die Raupe kann man  in zwei teile unterteilen Brustteil (torax) und Hinterleib (abdomen) die zwei Teile bestehen insgesamt aus 13 Gliedern, die ersten drei bilden den Brustteil, die restlichen den Hinterleib.

Kopf

Der Kopf einer Raupe ist immer vom Raupenkörper abgesetzt und ist leicht chitinisiert; d.h. die äußerste Hautschicht besteht aus Hornhaut.

Auge 

Raupen haben sechs recht einfach aufgebaute Punktaugen.

Fresswerkzeug (Mundwerkzeug)

Das Mundwerkzeug einer Raupe ist sehr kräftig und ausgeprägt, da die Raupe während ihrer Entwicklung sehr viel frisst und zunimmt.

Gliederfüße (Brustbeine)

Raupen besitzen drei Brustbeine, diese Brustbeine sind echt, gegliederte  Beine, d.h. sie haben Hüfte, Schenkelringe, Schenkel, Schienen und ein Fußglied.

Atemöffnung

Die Atmung der Raupen ist nicht so einfacher als bei ausgewachsenen Tieren. Durch die Atemöffnungen erhalten die Raupen den Sauerstoff den sie brauchen.

Zapffüße (Bauchfüße)

Zapffüße sind Ausstülpungen der Haut, die nicht gegliedert sind. Die Larve besitzt davon 4 Paar am dritten bis sechsten Hinterleibsegment.

Nachschieber (Afterfüße)

Nachschieber sind klammerartige Gebilde am letzten Segment. Mit diesem Fuß schiebt die Raupe sich weiter nach vorne.

After

Die After ist das Ausscheidungsorgan der Raupe.
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Die Flugzeit

Im Süden und in warmen Gegenden gibt es zwei Generationen vom Tagpfauenauge. Die 1.fliegt Ende Juni bis Mitte Juli und der 2. bis Mai.

Der Falter überwintert an geschützten Stellen, in Holaspalten, unterm Dach oder in alten Heustadeln, denn zum Ende des Sommers hin werden die Schmetterlinge träge und haben ganz zerschlissene, abgenützte Flügel.

Im darauffolgenden Frühjahr werden die Schmetterlinge wieder aktiv. Sie beginnen sich zu paaren und ihre Eier abzulegen.
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Die Verbreitung

Der Tagfalter ist in ganz Europa verteilt, ausgeschlossen vom hohen Norden. Im östlichen Japan in den Alpen bis zu ca. 2500 m Höhe, in allen größeren Mittelmeerinseln außer in Kreta.

Man sieht in auch oft in blütenreichen, naturnahen Stellen.

Er fehlt in Nordamerika sowie in Nordafrika und im nördlichen Skandianvien.

Besonders aber bevorzugt der Falter den Wald.

Allgemeines über das Tagpfauenauge:
Der Tagpfauenauge führt seinem Namen zum Unterschied vom Abend – und Nachtpfauenauge und gehört wegen seiner pfauenaugenähnlichen Flecke bei der Flügel auf Leuchtend rotbraunen Grunde zu unseren prächtigsten Tagfaltern.

Die Flügelunterseite ist schwarzbraun mit intensiv schwarzen Querbinden und Linien.

Sein Verbreitungsgebiet erstreckt sich über ganz Europa( außer Südspanien und Polarregion), durch Kleinasien bis Korea und Japan.

Der Falter fliegt in zwei Generationen von Juni bis Oktober und erscheint nach der Überwinterung wie im April bis Ende Mai.

Als eifriger Blumenbesucher liebt er besonders blühende Disteln.

In manchen Jahren tritt er sehr häufig aus. 

Die Eier werden noch der Überwinterung im Mai an den Futterpflanzen abgelegt. Die Raupe ist schwarz, weiß punktiert, mit schwarzen Dornen, die Bauchfüße sind rötlichgrau.

Sie lebt gesellig an Brenneseln und flopfern und zerstreut sich nach der letzten Häutung, um sich einen geeigneten Platz zur Verpuppung zu wählen.

Die Stürzpuppe ist von bräunlicher oder grünlicher Färbung und zeigt an den Seiten metallisch glänzende Flecken.

Nach etwa zwölf bis vierzehn Tagen entschlüpft der Falter.

Körperbau des Schmetterlings:

 SEQ CHAPTER \h \r 1     

Fühler:
Der Bau der Fühler kann sehr unterschiedlich sein und ist oft ein Charakteristikum  der jeweiligen 

[image: image9.wmf]Schmetterlingsfamilie.

Es gibt fadenförmige,

gekeulte, gesägte

und gekämmte Fühler.

Oft sind die Fühler 

bei den Geschlechtern

unterschiedlich gebaut. 

Die Reizaufnahme erfolgt durch kleine Härchen, 

die auf den Fühlern verteilt sind.

Schmetterlinge können mit den Fühler riechen, manche auch tasten, schmecken und auch Temperaturen wahrnehmen.

Durch gesägte oder gekämmte Fühler wird die Oberfläche stark vergrößert, was den Geruchssinn erheblich verbessert.

Männchen können dadurch die von den paarungsbereiten Weibchen abgegebenen Pheromone auf große Distanz wahrnehmen.

Dies ist vor allem bei Faltern wichtig, die in sehr zerstreuten Populationen leben und deswegen nicht durch Zufall aufeinander stoßen. Die Weibchen erriechen mit ihren Fühlern die richtigen Raupenfutterpflanzen.
Mundwerk:
[image: image10.wmf]
Die Mundwerkzeuge der Schmetterlinge sind im Vergleich zu anderen Insekten sehr spezialisiert und abgewandelt. Ihr Oberkiefer sind stark verkümmert, nur bei der Familie der Urmotten werden diese noch als Beißwerkzeuge verwendet. Der Unterkiefer besteht bei den meisten Schmetterlingen aus Halbröhrchen, die über Falznähte verbunden sind. 

Dadurch wird zwischen den beiden Röhrchen das Saugrohr gebildet, mit dem die Falter ihre Nahrung aufsaugen können. Die Nahrung kann nur flüssig sein.

Nahezu alle Schmetterlinge ernähren sich von Blüttenektar, Pflanzensäften und anderen nährstoffeiche Flüssigkeiten. In Ruhestellung wird der Saugrüssel unter dem Kopf eingerollt. Neben dem veränderten Unterkiefer verfügen die Schmetterlinge über Maxillarpalpen, die zurückgebildet sind.

Das Auge:

Die Augen des Schmetterlings sind wie bei anderen Insekten als Facettenaugen ausgebildet. Diese bestehen aus bis zu 6.000 kleinen Einzelaugen.

 Neben diesen haben viele Schmetterlingsarten zusätzlich ein Paar Einzelaugen, mit denen sie ihren Tag-Nacht-Rhythmus steuern. 

Der Tagpfauenauge besitzt keine Pigmentzellen in den Augen da er kein Nachtfalter ist.

Schmetterlinge sind wegen den Facettenaugen kurzsichtig, da sie die Sehschärfe nicht anpassen können.

Sie können auch nur "pixelig" sehen.

Doch sie reagieren gut auf Bewegungen un haben ein großes Gesichtsfeld.

Schmetterlinge haben eine andere Farbempfindlichkeit als der Mensch.

Sie erkennen keine roten Farben, dafür sind sie im Ultraviolettenbereich empfindlich.

Schmetterlinge können 200m weit sehen.

Flügel:
[image: image11.wmf]In den Flügeln verlaufen Flügeladern, die nach dem Schlüpfen mit Blutflüssigkeit gefüllt werden, nachdem dies passiert ist, verlieren die Adern ihre Funktion. Die Flügel sind auf der Ober- und Unterseite mit Schuppen bedeckt. 

Schmetterlinge sind oft auffällig gefärbt.

Die Färbung entsteht einerseits durch Pigmente, andererseits durch spezielle Oberflächenstrukturen ,die Lichtbrechungseffeckte verursachen.

Die Form der Schuppen variiert stark. 

Die häufigste Form ist die schildförmige mit drei bis fünf Spitzen und einem in einer Vertiefung verankerten schmalen Stiel am Ende.

Andere sind lanzenförmig oder kreisrund. 

Die Schuppen sind nicht für das 

Fliegen notwendig.
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Der Schmetterling: (Gesamtansicht)
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